
Hintergrundprobleme Aus der „Roten Fahne“ wiırd ersichtlich, daß ZU
offiziellen Interpreten der Gedanken Maos yeworden ISst:Be1 der Zur eıt propagıerten un durchgeführten „Gro-

ßen Kulturrevolution“ sınd folgende Omente hervor- e E AwAlE mussen unls die wichtigsten Instruktionen des
zuheben: Genossen Lın 1240 über das praktische Studium un die

Mao und seine Vertrauten scheinen ernstlich zZzu befürch- Anwendung der Werke Mao Tse-tungs eiıgen
chen ...“ Daß die „Große Kulturrevolution“ miıt einemten, da{ß die folgenden Generationen Chinas durch Kon-

SUu un Bequemlichkeit verweıchlichen und eine „SPON- Machtkampf verquickt ISt, wiıird auch Au der Tatsache eut-
lıch, daß der rühere zweıte Mann, Liu Schao-tschi, 1N-tane Entwicklung ZU Kapitalismus“, wıe 1n der SOWwJet-

unı0n, eintreten könnte. Um mehr bemuht INan sıch, 7zwıschen auf den sıebten Platz 1n der Hiıerarchie 2
die Junge, TOTEe Elıte, verkörpert iın der Roten Garde, ZUu tallen ISt. Darauf weIlst auch ıne 1mM Maı 1966 veröffent-
Hafß auf alles UÜberkommene un Fremde erziehen, lichte Meldung AUS Peking 1n, der zufolge Klassenfeinde

un: Rechtsabweichler versucht haben sollen, die Machtauf alles, W as ach Kapitalismus oder Revısıonısmus
riecht. In diesen Rahmen gehört auch die Profanierung der Volksrepublik China sıch reißen. i1ne Anzahl
christlicher Kırchen durch die Rote Garde un die Schlie- weıterer hoher Funktionäre wurde gesturzt, darunter
Bung der etzten katholischen Schule für Ausländer der Pekinger Oberbürgermeister Peng I'schen, der die
Peking. Delegation den Gesprächen MIT den SowjJets über

FEın zunehmender Kult, der zuweilen den rad eiıner den schwebenden Konflikt mıt angeführt hatte un als
erbitterter Feind des sOw Jetischen ev1IS1ONISMUS bekanntVergöttlichung erreicht, wird planmäßig die Person

Mao Tse-tungs betrieben. Er 1St die „FOote Sonne ın WAafr, also aum als Rechtsabweichler bezeichnet werden
Herzen un immer mIt ns  “ seıne Worte sind der A

Weiısheit etzter Schluß: Ziıtate VO ıhm helfen den Men-
schen Chinas, die kühnsten technischen Entdeckungen Kampf die Nachfolge
machen und jede Schwierigkeit beruflicher oder persön- Dıie Übergriffe der aufgeputschten Rotgardısten haben
licher Natur überwinden (die Festlandpresse 1St voll Schlagzeilen 1n der BanzCcnh Welt gemacht un! äuch 1M
VO derartigen Beispielen). Inwieweıit diese Vergött- Ostblock öffentlich bezeugten Widerwillen hervorgerufen;
lichung Maos seinen potentiellen Nachfolgern als Mittel indessen hat die Parteiführung S1e ZUuUr Mäßigung AaNSC-
für den eıgenen Aufstieg dienen soll; annn 1Ur halten, ohl den organısıerten Volkszorn nıcht AUusSs

werden: sıcher spielt dieses Motıv ıne ZeWw1sse Rolle Zu- der Kontrolle verlieren. Miıt großer Wahrscheinlich-
gleich könnte SIEe als ein Miıttel ZUuUr Fanatısıerung der eıt ISt anzunehmen, da{(ß 1er Kräftfte 1N der Parteitüh-
Massen un damıt als psychologische Vorbereitung autf rung eınen Begrift davon geben wollten, w 1e sehr S1e die
eınen möglıchen gyrößeren Krıeg verstanden werden (was Massen dirıgieren können, auch eventuelle Rivalen
nıcht unbedingt heißt, daß Peking den großen Krieg die Macht
strebt). Hınzu kommt, das Maos „blühende Gesundheit“ Nach siıebzehn Jahren 1St die Volksrepublik Chına inner-
(„er schhwamm Juli 15 km 1n 65 Mınuten“) beson- lıch noch immer nıcht ZUr uhe gekommen. Da die Un-
ders herausgestellt wird, nachdem monatelang VO einer ruhe, die das Land umtreıibt, beim Tode Mao Tse-tungs
schweren Krankheit die ede WAr. erneut anschwellen wird, lıegt 1mM Bereich des Wahrschein-

ıne Umgruppierung 1n der Parteiführung ISt eingetre- lıchen Keineswegs bedeutet der Aufstieg Lın Pıa0s, daß
te  S Lin Pıao0, Verteidigungsminister, hat die Stelle nach die Nachfolge gesichert- ISt; auch der von Stalin des1-
Mao 1n der Parte1 eingenommen, die bisher Staatspräsı- ynıerte Nachfolger Malenkow hat sıch seinerzeıt ıcht
dent Liu Schao-tschi innehatte un 1Ur die Parte1- lange der Macht halten können. Der Kampf das
stellung zählte bisher 1n der Hierarchie der Macht in Erbe des kranken „Vorsitzenden Mao“ hat EerSTt begon-
China Er wiırd 1in der Presse gleich nach Mao geNANNT. nen

Aus der Okumene
Substanzwandel des Okumenischen 1ne Theologıe des Verstehens der Partner anderen lau-

bens un: die Entdeckung VO  3 Lösungen für die verblei-
An der Genfer Weltkonferenz „Kirche un Gesellschaft“ benden Aporien der Glaubensverschiedenheit (vgl dazu
ISt eine tiefgreifende Veränderung 1m Bewußtsein eıner jetzt die Beıträge von Congar, Niıssıiotis und Schlink in
gemeınsamen Verantwortung der Christen WI1e der Kır- „Kerygma un ogma 1966, Heft
chen siıchtbar geworden. Beheltsweise sel dieses näher hne die beträchtlichen Fortschritte verkennen, die in
untersuchende Phänomen eın „Substanzwandel des Oku- diesen Spalten regelmäßig gebührend berichtet wurden,
meniıschen“ dem ruck der Welt ZENANNT., Bıs 1n das mu{( INan doch SaScl, da ein Ende der Trennung och
Okumenismusdekret un die Planung der „Gemeın- nırgendwo auch 1L1UT in Sıcht gekommen ISt, AausS$sSCcCHOMMCN

Arbeitsgruppen“ Gent-Rom hineın überwogen die LICUEC Haltung gyegenseıtiger Brüderlichkeit un des
jene Probleme, die mi1ıt der Una-Sancta-Bewegung se1it methodischen Gesprächs. Es Wr eın befreiendes Wort,
ZWanzıg Jahren größere Aufmerksamkeit un: da{f gerade Msgr Charles Moeller, Untersekretär der
die auch eıinen Teıl, den me1st tür wesentliıch gehaltenen Kongregatıion für die Glaubensverbreitung, 1n enf den

Aufgaben der praktischen Zusammenarbeit 1M DiensteTeil der Okumenischen ewegung, „Faıth and Order“;,
beherrscht haben rob ZESAZT, Z1Ng es da die Wıiıeder- der Welt die „Priorität der Dringlichkeit“ zuerkannte.
herstellung der dogmatischen w 1e ekklesialen Einheit der Er hat damıt eıne traditionelle Unterbewertung des O
Christen oder Kontroverstheologie 1MmM Sınn, c1al gyospel“ beseitigt (vgl Herder-Korrespondenz ds
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Jhg., 432). Im übrigen geht gar iıcht mehr um jenes konkreten Fall Dazu wird u. A gefré.gt: ZIStE die Kırche
Gegenstück Faiıch an Order, das einmal miıt der billi- wachsam SCNUS, und Öördert sS1e empirische soziale For-
CIl Formel „Life anı Work“ oder Praktisches Christen- schung, kennt sı1e deren theologische Bedeutung? ıbt S1e
LuUum umschrieben wurde, nämlich soz1alreformerisches sich Mühe SCHNUS, ausgebildete Männer und Frauen 1ın
Denken und Handeln einzelner Christen AaUuUsSs theologischen den verschiedenen soz1alen Wissenschaften einzusetzen,
Positionen des 19 Jahrhunderts. Es geht JeEtzZt vielmehr ständıg die Erfahrung von Laıien un Klerikern

gemeinsame Verantwortung der Kırchen für Ööffent- sammenzuführen?“ (> 99) Das erinnert gew1sse Rat-
iıche Gerechtigkeit in eiınem der echnischen Zivilisation schläge 1n Konzilsdekreten, ber deren Herkunft INa  e} sıch

ıcht mehr wundern mufßentsprechenden Denken, aber AaUS Verantwortung tür das
rechte Glaubenszeugnis. Das Wıssen diese Verantwor-
LuUnNg hat etztlich seine tiefste Wurzel 1in der Wiederent- „Eıne rage hoher Prioritädt“

Was die Methoden für Studium und Aktion derdeckung der Heilsgeschichte, überhaupt der Prophetie ın
Israel, die ıcht „Religion“, sondern totale Gerechtigkeit Kırche 1n der Gesellschaft betriflt, heißt C5Sy weder die

der Schöpfung Gottes ordert. Mitgliedskirchen des Weltrates noch die römisch-katholi-
sche Kirche sej]en heute 1n der wirksamstem Weıse Organı-Protokaolle erreichter Gemeinsamkeit sıert, mi1t den Problemen dieser Welt fertig Wer-

Auch 1STt diese Verantwortung schon kein Programm den, och geben S$1e der Heilung dieses Mangels die rechte
mehr, S1e wird der Hand se1it Jahren planvoll - Priorität. „Die Grundlage des Beıitrages der Kıiırche Z

Verständnıis und ZUr Reform der modernen Gesellschaftprobt Msgr Moeller berichtet VO  ; Z7wel Zusammenkünf-
ten römisch-katholischer miıt evangelischen Experten bei 1St natürlich eine theologische, un 6S 1St in Ordnung, für
der Ausarbeitung des Schemas 111 Es gab aber weıtere. iıhre Ausarbeitung eıit geben. ber heute haben die
Uns liegen die gedruckten Protokolle miıt den Vorträgen, Kirchen wenı1gstens einıge theologische Werkzeuge ZUr

Diskussionen und Berichten Z7weıer Tagungen VOTL, die Verfügung, und e 1St eine rage hoher Priorität, s1e auf
eıine 1in enf 8.—53 65), die andere 1n London (18

wenden.
die vielen dringenden sozialen Probleme der Welt aNZU-

bıs 71 66), die gemeınsam VO der Abteilung „Kırche
und Gesellschaft“ des Weltrates der Kirchen un: dem Im weıteren wiırd gemeinsam festgestellt: „Um wirksam
Vatikansekretariat für die Einheit der Christen abgehal- die Probleme einer rasch sıch verändernden, technisch
ten wurden, VO  w beiden Seıiten miıt Je 11 bis Theologen voranschreitenden Weltgesellschaft meıstern, mu{fß die
un: Sozialwissenschaftlern beschickt. Diese Protokolle, Kırche auf Grund sachnaher, durchdringender und
die dem Tıitel „Theologie un! Sozialethik“ 1in eınem dauernder Analysen der sıch wandelnden Umgebung
Werkheft des Weltrates erschienen siınd („Study Encoun- handeln. Dıies bedeutet, daß die Kırche 1ın ıhrer Organı-
ter Vol I1 Nr Z 1966, 75—102), sind ıne unschätz- satıon an  NC Hılfsmittel 7U Information, Z
4are Fundgrube für Erkenntnisse un Methoden 71170 Frkennen der ‚Zeichen der eIit mMIt der Schnelligkeit
Erhebung dessen, W 4S jer versuchsweise als der „Sub- verfügen mufß, die diese eıit erfordert.“ Sıe musse datür
stanzwandel des Gkumenischen“ bezeichnet wurde. Die SOrSCNH, dafß die bestqualifizierten Männer beizeiten in
gewichtigen Berichte, gemeınsam redigiert, sınd für die führende Positionen gelangen, ıhre Informationsorgane

katholisch-ökumenische For-„Gemeinsame Arbeitsgruppe“ bestimmt un: weısen eıne umbilden, gemeinsame
$ruchtbare Zusammenarbeit nach. Man wiırd s$1e vielleicht schungsarbeit eisten, Umständen ıhre Struk-
einmal als die Startbahn für das eue gesamtchristliche andern und HNGUE schaften; die „ Tatsachen-

Lücke“ üllen, die durch den „eisernen Vorhang“ 7W1-Verantwortungsbewulßstsein ansehen. Dıie Errichtung SC-
meınsamer Forschungsinstitute, gemeinsame Aktionen schen Theologen und Sozialwissenschaftlern und Praktıi-
un: Präsenz ın den internationalen Organısatiıonen und ern entstanden ist, un: dergleichen mehr. FEın Bericht,
VOL allem die Bıldung einer gemeınsamen Kom- wohlgemerkt, den katholische un Sökumenische Xper-
mMissıon für Kıirche un Gesellschaft erscheinen 1M Pro- ten für die „Gemeinsame Arbeıitsgruppe“ verfaßt haben
Tamımn, nachdem die theologischen Grundlagen mı1t eiıner Die Gemeinsamkeit des Nachdenkens 1St weıt vorgeschrit-

ten.- 'Taten können ıcht ausbleiben.Ofenheit gegeneinander durchberaten worden sınd, die
LUr auf dem Vatıkanum 11 1TNOmMMEN wurde. Man

schenkte sıch nıchts un: fand sıch doch Ci1; Testfall: Entwicklungshilfe
Vieles VO  e} em, W as konkreten Analysen mıiıt Beteili-Es selen 1er NUur, das Interesse erwecken, AUS den

Abschlußberichten der gemischten Kommuissıonen einıge gung katholischer Fachleute der Wirtschaftskunde auf der
Kerngedanken zıtlert. Der Bericht über die „theologischen Weltkonferenz „Kiırche un: Gesellschaft“ ZUur Verhand-
Probleme christlicher Sozialethik“ stellt A fest, eın lung am, wird in seiner Tragweıte erst VO:  e} dieser Pla-
Vergleich der Dokumente des Weltrates der nungsarbeıt der gemischten Kommissıonen her verständ-
Kirchen miıt den römisch-katholischen Z Komplex lıch Dazu gehört das vordringliche Problem der richtigen
‚Kirche un: Gesellschaft“ (eine Fußlßnote nın die Pa- Entwicklungshilfe seıtens der Industrienationen. Warum
storalkonstitution ber die Kirche 1n der modernen Welt) geht diese Frage als wirtschaftliches Problem die Kirche
habe die Teilnehmer der Überzeugung geführt, da es an? Weil die Art ihrer Durchführung schwerste soz1iale
keinen ausreichenden Grund mehr x1bt, künftig dieses Ungerechtigkeit mıiıt globalen revolutionären Auswir-
Gebiet voneinander bearbeiten. Man sollte kungen nach sich zıeht, also einen moralischen Faktor
siıch freiliıch klarwerden ber die anthropologischen w1e erster Ordnung enthält, und Z W ar eine Schuld der SoOs

christlichen Natıonen.christologischen Fundamente einer christlichen Sozial-
ethık, un ZWAar jeweıils and der Fragen dieser Zeit: Dıiese Schuld exakt und beseitigen,
Säkularisierung, Humanısmus 1M soz1alen Wandel, prominente Laienexperten, auch Katholiken, in enf
zeitgemäße Sprache für das gemeınsame Zeugn1s un: die vereıinıgt. Als Gast der Konferenz „Kirche und Gesell-
Methoden ZUXF Herbeiführung sozialer Gerechtigkeit 1m schaft“ sprach der Generalsekretär der UN-Konfe-
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renz für Handel und Entwicklung, Paul Prebisch. Seine der kommunistischen Industrienationen. So werden die
Argumentatıon WAar Art FEs se1ı für die Entwicklungslän- Erzeugung der Rohstoffe und die Erträge, die S1e diesen

Ländern abwerfen, se1 CS Kakao, Kaftee, Zınn, Kautschukder notwendig, die moderne Technik 1in sehr kurzer eıit
absorbieren. ber durch den AZu ertorderlichen UuUSW., VO  3 den Entscheidungen der Industrienationen be-

Importbedarf entstehe eiıne Handelslücke, weiıl die Indu- stimmt, solche Rohstoffte kaufen. Diese Entscheidungen
strieländer vielfach nıcht wiıllens seıen, die Rohstoff- fluktuieren von Jahr Jahr erheblich, da{fß s1e den
EXPOFTE der entwickelnden Länder aufzunehmen oder Entwicklungsprogrammen der Entwicklungsländer Scha-
s$1e dem Preisvertall des freien Weltmarkts entziehen. den zufügen. Das gelte tür ateinameriıka Ww1e tür Afrıka
Je mehr diese Länder produzieren, ıhre Schulden ab- un Asıen.
zuzahlen, desto mehr senkt sich der Weltmarktpreis ihrer Auf Grund der Gepflogenheiten des Handels se1it Ende
Güter. Aut der einen Seıte MUuUsSse die Summe der Ent- des Jahrhunderts sejen die Möglichkeiten der Ent-
wicklungshilfe auf miıindestens 19/0 des Bruttosozial- wicklungsländer, iıhren Handel MIt den Industrieländern‘
produkts der reichen Natıonen angehoben werden Z vielseitiger gestalten, sehr gering. Lateinamerika se1ı
sel S1e auf 0,66 0/9 gesunken), den Investitionsbedart eigentlich ganz auf die USA angewlesen, Afrıka autf

decken, un Zzweıtens musse ZUur Stabilisierung der Großbritannien un:! Frankreich. Außerdem haben die
Rohstoffpreise eine Welthandelsorganisation gyeschaffen Entwicklungsländer als Folge kolonialer Monokulturen
werden, W en 65 den Regierungen Wıillen tehle, auf dem Weltmarkt häufig 1LLUr ein einz1ges Produkt
die sıch auch be1 der Entwicklungshilfe VO Eıgeninter- zubieten, da{ S1e VO den Rohstoftabnehmern un: den
ESSC bestimmen lassen un damıt eine Guc orm des Lieferanten der Fertigwaren vollständig abhängig sind.
Kolonialismus ausüben. Dieser Notlage musse langfristig durch dıe Schaffung
Noch deutlicher sprach Jan Tinbergen, Protessor für Ent- eiıner echten Entscheidungsfreiheit begegnet werden. Dar-

Aaus aber ergäben sıch heikle politische Fragen.wicklungsplanung, Direktor des Niederländischen Wırt-
schaftsinstituts un Vorsitzender des Forschungsinstituts Kurzfristig müfßten „Gegengewichte“ ZU Ausgleich ihrer
tür soziale Entwicklung der (vgl auch seinen Beıitrag Unfreiheit geschaffen werden, damıt Aaus größerer Ent-
in: 95  1€ Kiırche als Faktor einer kommenden Weltgemein- wicklungshilfe ıcht noch oyrößere Abhängigkeıt entstehe.
schaft“, Kreuz-Verlag, Stuttgart 1966, 423—440). Er Eın Gegengewicht estehe darın, 1M Handel für die
torderte zunächst eıne Erhöhung der Finanzhıilfe se1itens Entwicklungsländer die Möglichkeit wirklicher Kontrolle
der Industrieländer VOIl Jetzt 8,5 auf 15 Milliarden Dol- un Orientierung über den Warenaustausch schaften,
lar jahrlich, sodann eine größere Hıiılfe für die technische der Menschen, der Einkünfte und des Kapitals beim Ein-
Entwicklung und Erziehung, drittens die Verminderung trıtt un Verlassen des Landes. och aber sehen die Ent-
der bestehenden Handelsbeschränkungen für die DPro- wicklungsländer 1n dieser Überwachung ıne feindselige
dukte der Entwicklungsländer SOWl1e die Regulierung der Maßnahme, weıl sS$1e ıhre wahren Interessen ıcht e1In-
schwankenden Rohstofipreise, VO  3 denen diese Länder sehen. ıne andere Möglichkeit se1 die Schaffung von

vollständig abhängıg sind. Dazu müfßten allerdings beide „Organısıerten Handelszonen“ den Entwicklungs-
Seıten bereıit se1n, mehr die internationalen Körperschaf- ländern, Koordinierung ihrer Wirtschaftsprogramme für
ten anzuerkennnen, die diese Entwicklungsvorhaben Produktion, Investition un Außenhandel. Das werde
leiten. Dıie moralischen Einwände schließlich die ıhre Verhandlungsposition gegenüber den Industrie-
unbedingt notwendige Senkung der Geburtenrate sel'en natıonen stärken. Schließlich sollten die Entwicklungs-
wertlos : angesichts des ungeheuren Elends unger, länder sıch keine Währungsgebiete bılden, sondern
Armut un Arbeıitslosigkeit. Tinbergen warft dem Westen „Gebiete miıt einem organısıerten Zahlungssystem“, in die
Egozentrik und Mangel Weitblick VOT,. Da keine Ent- die Programme der ausländischen Entwicklungshilfe e1n-
scheidungen 1n der Entwicklungshilfepolitik eın technı- gefügt werden können.
scher Art selen, dürften die Kirchen 1in diesen Fragen nıcht Zu dieser geringen Auswahl notwendiger Mafßnahmen

erklärte Blardone, die Kirchen sollten sıch 1n der Welt-neutral bleiben. Die richtige Verteilung der Guüter und
Sozialleistungen 1n der SAaNZCH Welt sel auch eine grund- öffentlichkeit un 1ın ıhren Ländern „Irägerraketen“
legende sıttliche rage derartiger Ideen machen.

Katholische „Berater“” ıntervenıeren Das „Tabu“ des Liberalismus
Konkreter die Stellungnahmen der katholischen Protessor William erganzte den Angriff VOonmn Tinbergen

un Blardone auftf das „Tabu“ des Liberalismus 1n derBerater, Gilbert Blardone, Parıs, Direktor der Chron1-
Jquc Sociale de France“, un: Claudio VWılliam, Wırt- Weltwirtschaft durch die Erklärung, müßten gemischte
schaftswissenschaftler 1n Montevıdeo (Uruguay). Ersterer Planungssysteme gyesucht werden un das Vorgehen des

Staates musse och energischer werden, Ü A UDEG In-erklärte AA Forderung VO  w} Tinbergen, freiwillig über-
staatliche Ordnungen anzuerkennen, INa  - musse SENAUCI dustrialisierung der Entwicklungsländer gelangen.
die Auswirkungen der Ungleichheit der Verhandlungs- Was aber die VO  3 Tinbergen vorgeschlagene Weltwirt-

schaftsplanung betrefte, musse dagegen eiınen schwer-posıtıonen un der Entscheidungsfreiheit der Entwick-
lungsländer sSOWw1e ıhre Abhängigkeıt VO Weltmarkt wiegenden Einwand erheben. Man dürte ıcht rasch
erkennen: VO  =) den Entwicklungsländern den Verzicht auf ıhre

nationale Souveränıtät verlangen, da der . neuerwachte„Auf Grund des Gefälles 1n der Entwicklung der Staaten
werden die Entscheidungen der wirtschaftlich entwickelten Nationalismus 1n diesen Ländern ıne wichtige Potenz
Länder den Entwicklungsländern aufgezwungen un be- ZUur Staatswerdung sel, WwI1e CT früher auch bei den Indu-
einflussen deren ZESAMTE Volkswirtschaft, ohne da{fß die strıienatıonen War. Nur der Nationalismus könne die
Entwicklungsländer gegenwärtig die Möglichkeıit haben, Dynamık ZUr Beseitigung der Kolonijalstrukturen eu-

sıch 1ese wirtschaftliche un Ananzielle Beherr- SCH un: dahın wirken, da{fß „ein für allemal die natıona-
schung wehren“, un ZWar der kapitalistischen w1e len Güter un Bodenschätze Eıgentum uNnseres Landes
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sind. gylaube, daß die Weltwirtschaft geplant werden die Hand VO) Leuten, die es als „Schwarzgeld“ be-
annn un mMuUu aber WIr sınd ıcht bereıit, unNnseren Nnuftfzen, ıcht verbuchtes Geld, womıiıt s1e die indische
Nationalismus aufzugeben.“ Wırtschaft vernichten: „Wenn die Nahrungsmittelerzeu-
In diese Rıchtung zielten auch die Lösungsvorschläge VON un geringer 1St, annn w1ssen diese Herren, dafß die
Vertretern anderer Entwicklungsländer. Der Arbeits- Preise steigen werden, S1e kaufen die Bestände auf, die
mınıster VO  a enya, Kıana, obwohl persönlich 1b- Vorräte verschwinden VO Markt, un das chronische
wesend, jeß sein Referat verlesen. Es 1ef auf dıe Konse- Problem ISt durch die Torheit derjenigen, dıe besser
qUCNzCN Aaus der Feststellung hinaus, daß sıch die wiırt- Wwıssen sollten, noch verschlimmert worden.“ Diese un
schaftliche Oligarchie einer ausländischen Miınderheıt, die andere Beispiele zeıgen, Kurıen, da{fß der Entschluß,
sıch während des Kolonialismus den wirtschaftlichen die Volkswirtschaften der Entwicklungsländer er-
Reichtum des Landes aneıgnete und das Monopol der stutzen, ıcht leicht verwirklicht werden CI Eın
Armut der einheimischen Mehrheit überliefß, heute 1M gzroßes Ma{fiß Nachdenken se1l 1n jedem Falle nötıg.
Welthandel fortsetze. Diese Tatsache Nal VOTLT Zzwe1l Jahren
offenbar geworden auf der Genter Konterenz der Ver- usgewogene Partnerschafl
einten Natıonen für Handel un! Entwicklung. Nach w 1e Auch für die Geberländer hat Kurıen kluge Worte der
VOr dıe Oligarchie des gegenwärtigen Welthandels Kritik. Sıe müßten sıch VOTr allem darüber 1m klaren se1n,
dafür, da{fß die Entwicklungsländer wenıger Eın- daß das 11CUE System internationaler Wirtschaftsbeziehun-
nahmen Aaus iıhrer Produktion erzielen, Je mehr sS1e arbei- SCH 1Ur ann ordentlich tunktioniert, wenn der Transter
ten un: CN. Woher solle also das eld kommen, VO' Hilfsquellen Entwicklungsländer als Einrichtung

den Autfbau eıiner Infrastruktur für rasches wirtschaft- begriffen wiırd, „mit der WIr 1n vielen kommenden Jahr-
liches Wachstum erstellen? Mehr Xport bedeute AT zehnten leben haben“ Dann mussen aber die LEmp-
Zeit wenıger Verdienst. Private Investoren hätten 1M fängerländer VO  3 den langfristigen Plänen aufend ter-

allgemeinen eıne Abneigung Maßnahmen einer z richtet werden, dafß S1e ıhre Planung darauf einstellen
planten und gesteuerten Wirtschaft durch staatliche Inter- und ıcht Jahr für Jahr 1mM ungewıssen bleiben. Sodann
ventıion. Anleihen bei den ehemaligen Kolonialherren können sıch die Industrieländer nıcht damıt begnügen,
kosten einen Schuldendienst, der oft den Gewıinn ber- Maschinen und Fabriken liefern, die Ersatzteile aber
schreitet. Einzelprojekte storen die Planung VO  3 Priori- sıch selber vorbehalten. Sıe mussen auch das know-how,
taten ine Lösung se1 die gemeınsame Gründung ınter- die Kenntnıiıs 1mM Umgang un ın der Wartung der Ma-
natıionaler Investitionskorporationen durch Entwick- schinen, mitliefern. Das geschieht häufig ıcht un: schafit
Jungs- un Industrieländer für ine langfristige Planung unleidliche Abhängigkeiten. Schließlich mussen S1e die

erträgliıchen Zınsen, wobei die Importe die AT Ver- Entwicklungshilfe nıcht nach eigenen Theorıen planen,
fügung stehenden Ausfuhrgüter berücksichtigen müuüfßten. sondern die Sıtuation der Empfängerländer berücksich-
uch Kıana forderte eın Komuitee ZUuUr Preisstabilisierung tıgen. A bın der Meıinung, daß WI1r gemeınsam die
der Rohstoffte als Voraussetzung ür eine Jlangfristige Logik 1n jeder Entwicklungsphase herausfinden und da-
Planung. Er erhofft sıch VO den Kırchen eiınen „Kreuz- ach handeln müuüssen.“ Iso ıne eingespielte un AUS-

zugsgeıst für die Gerechtigkeit“. Partnerschaft, W 1€e S1e schon apst Johan-
1es 1in Mater et magıstra für notwendig erklärte.

Dıiıe Sünde der Vereinfachung Sıe gehört Z uen Humanısmus.
Eın Sprecher der Entwicklungsländer, der Inder Christo- Nıcht zuletzt mussen die Industrieländer dıe Er_zeugnfsse
pher Kuriıen AaUS Madras, der Ort das Wirtschafts- der Entwicklungsländer vernünftigen Bedingungen
departement eıtet, begann seine Konkretion des Ent- entgegennehmen un be1 vernünftigen reısen bleiben.
wicklungsproblems mMIt eiıner Kritik den Empfänger- Kurıen geht weıt, da{fß AazZzu auch die Aufnahme Von

ändern. Er arnte entschieden „diıese revolutionäre Asıatıschen Siedlern, 1n den unterbevölkerten Gebie-
Konferenz“ VOT der „schrecklichen Sünde eıner großen ten der SowJetunıon, rechnet. Alles 1n allem die Ent-
Vereinfachung“. Man solle ıcht alte Wirtschaftssysteme wicklungshilfe gebenden Länder mussen untereinander

bloc verwerfen, die praktisch nıcht mehr wirksam zusammenarbeıten, w a4s Ja 1n der Internationalen
sind. Man musse  a das CO 5System internationaler Wırt- Bank für Südostasıen geschieht, aber doch I11UI ZUuU eıl
schaftsplanung studieren, da die Spielregeln noch ıcht

Testfall Lateinamerikafestliegen: „Das 1St das System: eın Versuch, absichtlich
Hılfsmittel einer Gruppe Von Ländern eine andere Wıe diese Proben VO  } Vorschlägen der Fachleute zeigen-,
Gruppe VO  ; Ländern weıterzugeben.“ Dafür mußten Wartr die Konferenz ausreichend beraten und bedient,
auch die Empfangenden eLtwaıa4s CunNn, VOT allem überlegt „Berichte“ ftormulieren un Wege zeıgen, w 1e es

planen. Kurien zeıgte die Miısere den lobenswerten zwischen den „Reichen“ und den „Armen“ einer
Weizenverschiffungen AUuUsSs den USA nach Indien. Sıe echten Partnerschaft als Grundlage eıner politischen Welt-

7zweiftellos eine humanıtäre Sache, „ 1Ur wußten gemeinschaft kommt. Es wurde auch jeweıls deutlıich,
WIr nıcht, W1€e WT den Weızen, den WIr bekamen, DC- der moralische Fınsatz ırchlicher Autorität un die G©2-
brauchen sollten“. Abgesehen VO der schlechten Verte1- wissensfrage für die Christen lıegt, jedenfalls ıcht mehr
lung un: der Korruption, War das Ergebnis dieser NOT- beim Liberalismus. Das dogmatische Bekenntnis ZUrLr Fın-
wendigen Lieferungen, daß der Preıs für diıe iınländische eıt der Menschheit 1n Jesus Christus als dem Herrn der
Weızenerzeugung ungeheuer herabgedrückt wurde, Schöpfung findet 1er sSe1Ne realistische Entsprechung, und
da{fß wiederum die Weızenerzeugung nachliefß. Und dies nachdem das Wıssen diesen Zusammenhang VO aı:en
wirkte auf die Preiıse und die Erzeugung VO  3 Reıs, die erkannt un: ausgesprochen ISt, wırd ohl auch den Theo-
VO' VWeızenpreıs beeinflußt werden. logen die theologische Bedeutung der konkreten Pro-
Eın anderes Beispiel: FEın 7ziemlich großer eıl der NnAan- bleme ZU Werden eıner Weltgemeinschaft einsichtig
ziellen Entwicklungshilfe, die Indien empfängt, gelangt werden. Da der Glaube als Frucht der Werke bedarf,



wußten WIr iımmer, daß aber die Werke dieses Glaubens Evolution, der eine soz1ıale Umschichtung ohne Änderung
umfassend und realistisch sind, mu{fß LCU gelernt un des Systems oder yrößere Modifizierungen, Ja ohne Be-

befolgt werden. rührung der Machtzentren anstrebt, un auf der anderen
Wıe konkrert die Verantwortung der Kıiırchen wiırd, zeıgen Seıite der Mythos des ländlichen Guerillakrieges, der VO
die Verhältnisse 1n Lateinamerika. Über Ss1e wurden 1n Castro1smus inspırıert 1St derer also, die VO Glauben
ent ausgezeichnete evangelische und katholische Ana- besessen sind, daß eın Gewaltakt notwendigerweıse den
lysen gegeben, die 1m Ergebnis mıteinander übereinstim- Weg einer soz1alen Ordnung eröftfnen wird.
DGL Die Aktualıtät dieser Referate erhellt AaUuUS$S dem Infolgedessen fangen Christen, die sıch dem Kampf für
Jüngsten Zusammenstoß 7zwiıschen dem Dıiıktator eine ME Sozialordnung verpflichtet haben, Aa die Not-
Brasıiliens, General Branco, bzw seinem Wirtschafts- wendiıgkeıt eınes dauernden Dialogs miıt Technikern und
miınister un dem katholischen Episkopat 1n Nordost- Fachleuten tfür soz1ale Entwicklung begreifen, wäh-
brasılien Führung VO  3 Erzbischof Helder Camara rend S1e nach Alternativen den erwähnten Mythen

suchen.“VO Recıife, der unlängst die Pläne Einspruch erhob,
die Not jener Gebiete durch die klassischen Methoden des
freien Unternehmertums lösen: Investitionen 1n der Wıirkungslosigkeit des stufenlosen Wandels

moderne Anbau-Landwirtschaft, Industrialisierung, er Methodist Hıber Conterı1Ss, Sekretär der lateinamer1-
methoden für Zucker un Baumwolle. Dıie Mehrheıit der kanıschen Kommıissıon tfür „Kirche un Gesellschaft“, be-
Bevölkerung des Nordostens bekam VO  3 dieser wirtschaft- handelte „Das Angebot der Ideologien 1n der polıtischen
lıchen Stabilisierung des Planungsministers Roberto Cam- Dynamık“ und gab eine auf diıe Verhältnisse Lateın-
POS 1LUFr den Lohnstopp, aber nıcht den Preisstopp amerikas abgestellte Rechtfertigung des OFrt erwachenden
spuüren. Dom Helder 1e dazu 1mM Namen VO BischöÖ- Nationalismus, der dem „ideologischen Rückstand“ dieser
fen erklären, die Kirche werde sıch entschlossen aut die Länder aAbhelfe un der Getahr eınes Qui1etismus EeNtTt-
Seıite derjenigen stellen, die die Opfter des Hungers un: gegenwirke. Dıie Theoretiker der (Wirtschafts-
der Verelendung sind. Der Vatikan hat iın diesem Kon- kommuission tür Lateinamerika) hätten richtig darauf hın-
flıkt ZUgunsten Helders vermittelt, un die Generiäle WI1S- gewlesen, da{fß „die wirkliche Ursache der Rückständigkeit
SCI NUnN, da{ß die Kırche ernstlich auf die Anwendung der der lateinamerikanıschen Gesellschaft nıcht ihr Wiıder-
Pastoralkonstitution ber die Kırche 1ın der modernen stand den Wandel noch ıhre Undurchdringlichkeit
Welt bedacht 1St und sıch nıcht den Vorwurf „kommu- ISe sondern ıhre relatıve Durchlässigkeit, die begrenzte
nistischer Umtriebe“ gefallen aßt Elastizıtät ihrer Institutionen. Jene Elastıizıtät hat eiıne

relatıve Umformung 1m Rahmen gew1sser traditioneller
Die CC Erfahrung christlicher Einheit Muster geESTALLET, 1ber S1e hat die Phasen des Prozesses

lle rel Refterate, die j1er Wort kommen, siınd über- verzögert un die Notwendigkeit eınes tiefgreifenden
einstımmend tür 1ne revolutionäre Lösung 1M christ- Wandels verschleiert.“ Auf die Massen sel die Wirkung

noch verderblicher, weil S1e als Beruhigungs- un Schlat-liıchen Sınne die privilegierte Oberschicht der olo-
nialzeit. 1le stellen aber auch test, da{ß in dieser rage mittel dient, das die Fähigkeit zur Reaktıion und Zzu

die Kırchen in sıch gespalten sınd, auf der einen Seıite Handeln betäubt.
uch Conterı1s betonte die Wirkungslosigkeit e1nes stuten-Bischöfe, Klerus un Laien, die bürgerlichen Indi-

vidualiısmus als Folge einer individualistischen oder kul- losen Wandels, VO „Veränderungen gewıssen
tischen Frömmigkeit festhalten, un auf der anderen Seıite Bedingungen, die keine radıkale Umtormung der Gesell-

schaft einschließen“. FEın LLUT oberflächlicher Wandel selsolche, die mıt dem olk gehen un: esS ZzuU Wıder-
stand ermuntern. In den beiden evangelischen Referaten „das wirkungsvollste Werkzeug 1n der and der konser-
spielt ıne beherrschende Rolle der Einflu{fß katholischer vatıvyen un neoliberalen chichten“, alle Im-

pulse neutralisieren. Dıie Folgerung tür die Christen,Priester, die den konservativen Episkopat
stehen. Der ımmer wieder rühmend erwähnte Vater (Ca- die daraus ZO@, entsprachen ELW denen, die der
mıiıllo Torres 1n Kolumbien hat Oßa den Tod erlitten. römisch-katholische Politologe Candıdo Mendes de Al-
Der Kolumbianer, Pfarrer Gonzalo Castillio-Cardenas, meıda, Rıo de Janeıro, sehr 1e]1 gründlicher entwickelte.

Er untersuchte „Die strukturelle Ambivalenz Lateıin-Bogota, Exekutivsekretär des Komiıitees der lateinamer 1-
kanischen Presbyterianer tür soz1ale Zusammenarbeit, amerikas“. Als Direktor der volkswirtschaftlichen Fakul-
Nannte mıt Bewunderung „dıe revolutionären Bewegun- tat besitzt datür eiıne Kompetenz, die sıch über die
Cn katholischer Herkunft“ un ıhre geistlıchen Führer: auf ein1ıge Abschnitte der Pastoralkonstitution

sprach VO  - der Erfahrung der Einheit aller über die Kırche ın der modernen Welt ausgewirkt hat
Christen, die sıch dem soz1alen Umbruch 1in Lateıin- Folgen der Kolonialstrukturameriıka verpflichtet haben un! den „ungerechten inter-
nationalen Beziehungen“, der Vorherrschaft des Er geht AZUS VO derenoch vorherrschenden „Kolo-
nordamerikanıschen Kapitals, widerstehen. Diese ew e- nıalstruktur“ der Länder Lateinamerikas un versteht
un se1l 1M Zunehmen, WI1e andererseıts der lateinameri- darunter eiınen Zustand soz1aler Verkümmerung der
kanısche Protestantiısmus Getahr laufe, auf die falsche arbeitenden Bevölkerung iın Stadt un Land, die auch
Seıte geraten: rassısch verschieden 1STt. So Musse INa  — VO  3 der gleichzet-
„Wenn WIr die beiden Positionen Berücksichtigung tigen Gegenwart zweıer verschiedener sozialer Gruppen
der Jüngsten Entwicklungen in Brasıilien, Argentinıien, der sprechen. Die Neubelebung der verstümmelten un VeLr-

Dominikanıschen Republık, Kolumbien un eru So  —- kümmerten soz1alen Unterschichte sel aber nicht durch
eıne bloße Änderung der Machtstrukturen erreichen,tältig analysıeren, werden WIr der rage veranlaßt,

ob WIr lateinamerikanischen Christen ıcht dem Konflikt eLw2 durch eiıne weıtgespannte Politik der Verstaat-
zweıer Mythen ZzU Opfer fallen drohen. Auf der lıchung. Es bedürfe gleichzeitig eınes miıteinander VOI-

bundenen wirtschaftlichen un! politischen Übergangs.einen Seıite steht der Mythos der friedlichen, schmerzlosen
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erster Zusammenstoß. Ist die Kirche überall in Lateıin-Nur Mexiko habe eine wirksame Entwicklung erreıicht,
wobei wachsende Industrialisierung MmMIt politischer Stabi- amerıka gerüstet, mIıt den verkümmerten Schichten
lıtät und bemerkenswerter Beteiligung der Bevölkerung gehen und eue Sozialstrukturen aufzubauen? Wenn Ja,
verbunden ISE- Schwieriger haben die Länder, die VOI - annn jedenfalls 11ULr 1m politischen Widerstand das
wıiegend eine Weıterführung der Rohstoffgewinnung be- Regıme der Generale, W 1e scheint.
treiben. Hıer se1 1Ur Chile gelungen, unter Präsident So wurde die These VO  e} de Almeida praktisch bestätigt,IR Frey die Chilenisierung der Kupferminen mIt einer all- da{ß Evolution nıcht möglich 1St, sondern eın gewaltsamer
gemeınen Unterstützung des Regımes verbinden. Da- Umbruch gewollt und vorbereitet werden mudßß, un!
gegen hätten Argentinien un Brasilien mIt der Zerstö- ZWAar 1in Verbindung mi1t der Volkskultur und dem
rungs der alten Oligarchien 1m Peronısmus und argu- erwachenden Natıonalısmus, der, w 1e £rüher gezeigt
1Smus wen1g lück gehabt, das olk politisch inte- wurde, 1er eıne autftbauende politische Funktion hat
grieren. Heute versuchten sS$1e einem Militärregime Mendes de Almeida hat w1ıe seine evangelıschen KOor-
das DU Modell einer rationalisierten Technokratie, der referenten die Aufgabe der Kirche richtig gesehen, wWenn
es der Unterstützung eines soz1a1 gegliederten Volkes n sıch auch hütet, VOoNn einer Einheit der Christen 1ın dieser
tfehlt Frage sprechen. mmerhiın WAar un 1St der Kron-
Der Übergangsprozeß, 1n dem sıch Lateinamerika befin- VO Rıchard Shaull, dem Theologen eiıner revolu-
det, basiert dennoch auf der Koexıistenz Zzweıer soz1ialer tiıonären Strategıe (vgl Herder-Korrespondenz ds JE:
Strukturen, die unmöglich integriert oder 1n demselben 435f In Lateinamerika hat die Stunde einer konkre-
Rahmen in Beziehung zueinander gebracht werden kön- ten Anwendung der iırchlichen Soziallehren 1n iıhrer NECU-
HCN Es tehlt daher die Möglichkeit eiıner Evolution. gepragten Orm geschlagen. Es ware einmal prüfen,
„Lateinamerika an MIt keiner kontinuierlichen Ver- W1eWweılt S1e MIt den Genter Berichten von „Kırche un
änderung rechnen“, 7zumal da die alte Gesellschaft eın Gesellschaft“ übereinstimmen, nachdem die gemischten
überaus geschlossener Komplex VO Beziehungen 1St, der Vorbereitungskommissionen, wıe eingangs berichtet, 1€es
auf dem klassischen internationalen Kapiıtalismus beruht, ausdrücklich festgestellt haben
wobei Lateinamerika gleichsam „das Proletariat des We-
stens“ lieferte und VO  e eiınem echten kulturellen Woachs- Modernisierung als Erneuerung des Menschen

Zum Schlufß se1l das Phänomen eines Substanzwandels destumsprozeiß abgelenkt wurde. Daher auch die Unfähig-
eIit des Sektors Arbeıit, einer Umstrukturierung aktıv Okumenischen einıgen Gedanken AUS dem Vortrag
beizutragen. Das Proletariat wiıird als soz1ıale raft durch VO  a Thomas, Vorsitzender VO  3 „Kırche und (S2-
die Politik zerstOrt, so71a1 entwickelt. Die Bourgeo1- sellschaft“, ber „Die Modernisierung traditioneller (Ge-
S1e wıederum hielt der Tradıtion fest, daß staatliche sellschaften un: der Kampf das Cue Kulturethos“
Unterstützungen Bestandteil des Wirtschaftsgefüges sind. gekennzeichnet. egen die Technologen gewandt, erklärte
Sıie WAar der ideologische Gefangene der alten Ordnung nachdrücklich, Modernisierung se1 ıcht einfach Tech-
des Konservatıvısmus. Der Sektor der einheimischen nısıerung un: Verwissenschaftlichung, sondern die Sorge
Privatwirtschaft aber 1St VO  —$ der Inflation soz1al VOC1I- die FErneuerung des Menschen. Er das als Inder
nıchtet worden. miıt einer gehörigen Diıstanz der „Krankheit des We-

stens“, die 1n der Trennung des Heıiligen VO: Säiäkularen,Das Dılemma der Kırche des Gehirns VO Instinkt un 1n der Heimatlosigkeit des
Was folgt Aaus dieser Lage für die Kırche? Wo der Katho- Individuums liege. Er gyab dem westlichen Individualis-
liziısmus Staatsreligion 1St, mußte S1e entweder auf ıhre INUS un der wissenschaftlichen Zıvilisation LUr soWweılt en
Privilegien verzichten, das Kolonialregime 111- Recht, als S$1e die traditionellen Gesellschaften Asıens autf-
menbrach, oder die LICUC Ordnung unterstützen. „Dieses und den einzelnen AUuUsSs den Bindungen der
Problem 1St noch nıe richtig tormuliert worden. FEınerseıits Großfamilien lösen könne, ohne deren Gelingen e5 in
$örderte die Kirche öftentlich nıemals eintfach die Stir- Asıen keinen Fortschritt 1mM Menschlichen gebe. Dazu
kung der alten Ordnung, anderseits aber befürwortete gehöre auch der CN Sınn für die.Geschichtlichkeit,
sS1e eıne schrittweise Wandlung durch den ‚Reformismus‘, die Ablösung des Weltbewußtseins der Asıaten von der

YEW1SSE Beschränkungen der Einkommen un Abbau immer gleichen Natur. Diese Mystik MUSSE  D ZzerstOrt wer-

alter Privilegien Z Behebung der skandalösen wiırt- den, aber durch das Ferment des Evangeliums: l annn
schaftlichen Unterschiede. Auch 1er WAar der Gesichts- ıcht gylauben, da{fß Säiäkularismus und Technik menschlich

bleiben und die Menschheit voranbrıngen werden, es se1lpunkt der Evolution wichtiger als die Not der Neuord-
NUuN$S,. Wenn die Kirche freiwillige Veränderungen un denn, s1e sınd begleitet VON eiınem Sınn für das Geheimnıis

der Transzendenz der menschlichen Person.“ hne dendas Gebot der Nächstenliebe betont, würde S$1e die alte
Ordnung wählen. Indem siıch die Kirche eıne Inter- Durchbruch dieses Sinnes se1 eine Weltgemeinschaft
pretatiıon hrer Soziallehren auf Evolution un organische Asıens mIıt dem Westen möglich.
Wandlung hın bemühte, hielt S1e sıch selber davon ab, Der heute 1mM Gang befindliche dramatıische Kampf
politische Kräfte, die für die Entwicklung kämpften, einen Humanısmus und eine gemeınsame Kultur
unterstützen, un: trug damıit Zur Verteidigung eines auf- werde VO  ; verschiedenen ewegungen geführt, den rein
geklärten Status qQqUO bei Soll s1ie heute die Versuche ZUTF säkularen, nationalistischen oder marxistischen, ferner
Bildung eıner Technokratie durch die eUue „Priester- VO  3 den rein traditionellen un: schließlich VO.: Christen-
schaft“ der Betriebswirtschaftler un Soziologen ter- Es se1 ıcht umgehen, daß die Neue Kultur plura-
stutzen” Der Konflikt in Nordostbrasıilien, VO dessen istisch, säkular un: offen sel: „Wır arbeiten icht tür
Ausgang de Almeida noch nıchts wußte, beweıist, daß ein eiıne christliche Kultur, sondern für eine offene, sakulare,
eıl der Hierarchıie hellwach 1St und VO' Vatikan ZC- pluralistische Kultur, die VO  e} den Einsichten vieler lau-

bensrichtungen zehrt“ und 1n der auch die WeiısheıitStutzt wiırd, da{fß der dreinschlagende General der Pro-
1N7z abberufen werden mußte. ber das WAar ;2oNuhe eın Asıens DA Zuge kommen wird Das Christentum, dem
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die Fermente der Modernisierung, der Erneuerung Kırche iSt; 1mM Kampf um die Bewahrung des Menschen
des Menschen, eENTSTAMMEN, habe 1n Asıen einen drıtten, und der Schöpfung realisıeren, weiıl die „Zeıchen der
einen dienenden Platz einzunehmen. Als Angehöriger der eit  CC die Alternative einer Selbstzerstörung des Menschen
syriısch-orthodoxen Mar-Thoma-Kirche hatte IThomas ankündigen. Vielleicht spielt die entscheidende Rolle be1
ıcht nöt1g, dıe Aufgabe des Christentums konfessionell diesem Substanzwandel jene Beunruhigung, die alle hri-

spezifizieren. Da jede Gelegenheit wahrnimmt, SteN, die Konzilsväter W1e die Delegierten ökumenischer
mıiıt katholischen Fachleuten zusammenzuarbeiten, spricht Konferenzen, VO  3 dem „Incognito Christi“ ertahren. Die
für sıch selbst. Wıe das Missionsdekret des Konzıls sieht yroße Mehrheit der Menschheit versteht keine Dogmen
auch f die Chance für die Sendung des Christentums un keine Kırchenlehren, aber da S1e Zweidrittel AUSs
1Ur 1n der usammenarbeit. Armen un Hungernden ZUSAMMENZESETZT ISt, versteht SIE
So annn Nan zusammenfassend SCNH, der Substanzwan- den Dıiıenst Menschen mi1t der Fülle des vorhandenen
del des Okumenischen stellt nıcht das Gewicht des 1ssens un der vorhandenen Mittel, WOZUu auch die
Dogmas und der Lehre VO  —$ der Kıiırche 1n Frage, sondern Liebe gyehört. Der Substanzwandel des OGkumenischen Ist,
C tolgt aus der Notwendigkeıt, W as ımmer Glaube und schlicht ZESAZT, die Umkehr Z konkreten Evangelium.

Aktuelle Zeitschrittenschau

Theologie RENNINGS, Heinrich Besti'mmung und Möglichkeiten der
Werktagsperikopen. In und Kiırche Jhe. Z Heft Sep-

CONGAR, Yves, Vorschläge für den Dialog. In Kerygzma tember 1966) A E
un: Dogma Jhg Heft (1966) 181—186 Im Rahmen eines Heftes MIt dem Titel „S&ri&lesun 1mM Leben der Ge-
Dieser und die andernorts angezeigten Vorträge VOonNn Nıssıotis und Schlink meıinde“ erOrtert der Verfasser die autf Antra der Bıs öfe VO') Liturgilerat
wurden einer Tagung gehalten, die sıch ML dem Verhältnis der römisch- D Oktober 1965 enehmigte Cu«c erl openordnung „ad experımen-
katholischen Kirche ZU) Weltrat der Kirchen etaßte. Die Vortra lauten tum“”, Wanll I1a  - SIC eNuiLzen kann, den besonderen Charakter dieser
nıcht paralle]l zueinander, ondern ehandeln je eınen anderen Ges1i tspunkt. „Bahnlesungen“, die eine tortlautende Auswahl darstellen, die Probleme des
Congars Vorschläge für den Dıalog zıelen darauf, daß Gemeinsamkeit eNL- VO' den Bischöten geforderten eigenen Perıkopenbuches, das e1 Ver-
steht, daher Konzentratıon aut die Person Christi, und Zz2W9T als der Benzıger und Herder 1966 erschienen ISt, und welche Hılfen Ze1ISt-la.g1  lich Erschliefßun dieser CUCIl, MmMeIlst ungewohnten Bibeltexte bestehen,handlungsfähigen Kırchen durch ihre Theolo C] wobei dıe Theologen ıcht s1e ZUur Homı 1e verwenden, schließlich dıe Notwendigkeıit,’ die ad
der Konzilsbeobachter
miıt ıhren Kirchen identifiziert werden dür C} w1e die truchtbare Arbeit experımentem erlassene Ordnung 1U auch sinnreıch durch überlegte Ertah-
Kıirche durch ihre Ekkleezeigt habe Zur Frage, ob die römisch-katholische

Iungen fruchtbar werden lassen.siologıe echten Dialo gehindert werde, meıint
Congar, jede Kiırche habe ihre Ekklesiologie iıhre „Hintergedanken“.
ften gesteht „Vielleicht bestände einer der katholischen Beiträge darin, TAVARD, George Tillich: Christ the aAnNnsS3wer existen-
dıe Überwindung dieser ersLarrtien £riedlichen Koexistenz IZWINSCH und t1al angzuish. In Continuum Vol Nr. (Springdie endgültige Fra nach der einen Kirche stellen, die siıchtbar und bisyanisch CAHG 157

Angesichts des großen Eıinflusses der Theologie Paul Tıllichs 1 nordamerika-nıschen Protestantismus gibt der katholische Okumeniker Tavard e1iNe ArtFESSARD, Gaston, Dıe tbeologiscben Strukturen ım kritischer Rechtfertigung dieser existentiellen Theologie, die 6S nach katho-marxiıstischen Atheismus. In Concılium Jhg Heft (Juni/ lıschen Ma{ftistäben fraglich mache, OD "Tıllıch glaubt, daß Jesus auch
Gotrt 1St, die Zzweıte Person der TIrıinität. Dıe Frage se1ı legıtım, aber IMNaJuli 407 —415
sollte s1e Tıllich richten ın Begriffen, die seiner eologie entsprechen.Von theologischen Strukturen 1m atheistischen Marxısmus sprechen, das Seine Antwort werde Katholiken verständlicher angesichts seiner Bereıt-erscheint zunächst Aals eın Giptel des Paradoxen. Es kommt aber darauf schaft, das Sakrament als Zeichen es Glaubens elten lassen, seinerda{fß IMa den Marxısmus ıcht DUr als wissenschaftliche Analyse des Kapı- Vorbehalte CHCH einen katholischen Sakramenta 1SmMus. In jedem Fall se1 dietalısmus betrachtet, eine ZWar richtige, aber unvollständige Betrachtungs-

we1se, sondern als Keıimträger Welt es, In seiıner Inkarnation tür atholiken eachten,
fundamenta Eınsicht, dafß Christus diıe Antwort auf die Existenznot Ist,

1e azu ne1gteCN, S1e 1n selbstgefälliger Sorg-1n Lenın wırd CT einer ‚welrtlichen Religion‘. Er kehrt christliche Struk-
LUuren u aÜhnlich WwW1e die Strukturen der Philosophie Hegels. Dazu hat wiıicke d

losıgkeit vernachlässigen. Tavard rat; eine Theologıie der Liebe NL-
Marx selbst PEeSART, abe den rationalen Kern der Hegelschen Dialektik

ihrer mystischen Hülle hervorgezogen. Das christliche Strukturprinzipder Einheit zwıischen Gott un Mens 1m Verbum incarnatum eNTt WELTE, Bernhard. Die philosophische Gotteserkenntnis und
Marxismus wieder als FEinheit VO' Natur un Mensch, die Ursünde als
Institution des Priyateigentums, der Quelle aller realen Übel, und die Er-

die Möglichkeit des Atheismus. In Concilium Jhg Heft
!\ösungshofinung als Hofinung die Erlösung dur 45 Proletariat. (Juni/Julı 21299— 406
ert. geht auch den Abwandlungen dieser Strukturprinzıpien nach Das vorliegende Heft (Doppelheft) der Zeitschrift ‚Concilıum“ 15t der AÄAus-

einandersetzung IN1L zeitgenössıschen Atheismus gew1idmet. In
grundlegenden philosophischen Einleitungsbeitrag stellt Prot. Welte siıch derAR Rene, 5 J Bonhoeffer: The eXLZENCY of hıs MESSAZE, Frage, wıe ST At e1smMus dem eın fragenden Menschen ber-
hau als Möglichkeit se1nes Denkens 1n Betracht kommen könne. Im erstenIn Continuum Vol Nr (Spring 1954
'Te1 se1nes Autsatzes schreibt elte eın ‚Itinerarıum mentis ad Deum‘.Neben dem Beitrag VO:  3 Tavard ber Tıllıch (s u.) 1St diese Darstellung des

Lebens und der Theologie VO: Dietrich Bonhoefter heute 1n den USA hoch- Darın deutet die Phasen des philosophischen Prozesses, der den Denken-
aktuell W\ eın ergänzender katholischer Versuch, dıe spezifische den 1n der Transzendenz VO! Seienden ZU Seın, Gott hintührt. Im

CVaNge ısche Christuserfahrung „anzunehmen“, zumal Marle finden t)
zweıten Teil bezeichnet der Vertasser ann die Punkte dieses Prozesses,

daß Bonhoeffer keinen Gegensatz VO theologia CTruC1s und theologia 1INCAar- der den ende Mensch ausbrechen und ZU At e1ismus annn
natıonis behau TEeLt. Wesentlich 1St T I, der eın Werk ber Bultmann BCc-

Erster Punkt Der Mensch ann das einzelne Sejende für das Eınzıge halten,
das isSt. Was ıcht als einzelnes Seiendes begreifbar ISt, 1St nıchts. Der Ver-schrieben hat, ß Bonhoetter Bultmann vorwirft, Cr bleibe 1n einem anthro-

pozentrischen Pıetismus sIie Seine Entdeckung einer Verwandtschaft fasser das ‚negatıven At e1ismus“‘. Z weıte Stufe Das Seın wıird als
zwıschen der Kirchenlehre des Zweıten Vatıcanum, daß die Kirche 1n r1- doch auch e1ın Seiendes un Begreifbares interpretiert. Gott wırd nach dem

Bıld des Menschen verstanden. Er hat sıch VOT ıh befragenden Men-
STUS das Ursakrament 1St, M1t der „Sendung“ Bonhoetters erscheıint ıcht schen SOZUSABEC: rechtfert; kritischer Atheısmus. Drittens: Der Mensch
Yanz überzeugend, da dessen Glaubenserfahrung darauf hinaus jef, 1ın dieser 1n seinem Unendlichkeitsstre identifiziert sıch selbst mMIit Gott. PositiverWelt, die Gott entbehren können me1ınt, leben, als gyäbe es Gott nicht, Atheismus.un ZWar VOT dem Angesichte CGottes.

KulturO’DON! “ Leo J SJ Bultmann: The autonom of +he
secular. In Continuum Vol Nr (Spring 25— 38 PORTMANN, Adaolft. Umzüchtung des Menschen? Aspekte
Dies 1St der dritte Beiıtrag des gleichen Hefttes neben dem VO)  - Tavard ber
Tillich und dem VO: Marle ber Bonhoeffter, planvoll die Anregungen der heutiger Biotechnik. In Universitas Jheg 21 Heft (August
tührenden evangelıschen Theologen für die Fortbildung der katholischen 785—804
Theolo 1e nutzbar machen. O’Donovan schließt sıch ıcht yanz der Zu-
rieden eit die Käsemanns Wendung VO: 1953 ZU „historischen Jesus“ bekannten Genetiker Müller, der die Begünsti:gung besonders WeTrit-

Ist die gezielte Veränderung des Menschen möglıch? Der Autor zıtlert den

ausgelöst hat. Er hält Bultmann dem besonderen Gesichtspunkt einer vollen Erbgutes 1n der menschlichen Gesellschaft ordere. Auch sehe die
Theologie der TTranszendenz Gottes keineswegs tfür überholt oder AUS -

auch MI1t katholischen
Schwierigkeiten, aber ylaube doch die Möglichkeit einer Jlangfristigen

geschöpft. Er Z1 Bultmanns Posıtionen wıe Steuerung, Portmann halt csolche Steuerung für utopisch. Die heutige Genetik
Stellungnahmen, und meınt, Bultmann reprasentiere eine eue Oorm der se1 ın keiner Weise fähig, eine Auslese bestimmter Gene, also Ce1iNeEe gezielte
„negatıven Theo ogıe“, obwohl CI S1e nıcht be rifilich ausarbeite. Man se1 Vererbung, eisten. Der Abstand, der das Wıssen VO' den Erbtaktoren ım

ANZE ıcht mIit Bultmann tertı „ehe WILT: nı eıne Theologie der Säku- Zellkern und die Kenntnisse ber die 1n der Wirklichkeit zugänglıchen
larısation entwickelt haben Un wWer 11 VO:!  CcCn, wann das soOWweıt Eigenschaften des Menschen LreNNE, se1 noch unüberbrückbar. Außerdem se1
157 eıne langfristige Steuerung aut die Konstanz der Werturteile angewılesen,
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